
ethischen, sıttlichen Interesse nicht LLUr für einen FEthik- dıe dıe Todgeweıihten ıjerher mitgeschleppt hatten, e1in
professor. Sein Protagonist »dıe Seele VO  —3 Chambon« wenıg dicker war Das 1St auch eıne der Wahrheiten
1St der Pastor Andre Irocme, der Pfarrer dieser fast A UuS- über das Konzentrationslager Auschwitz. Ist diese Wahr-
schliesslich retormierten Gemeinde. Ihm ZUr Seıte steht heit bereılts vollständıg?. CC

se1ine Frau agda Gruniuli, ine Italienerin mıiıt unbeirrbarem Derartige Bücher w1€e das Y O]  j Kıelar sind wichtig,
mütterlichen Instinkt, die Spontan und gleichsam unbe- denn Man Muss ımmer aufs nNneuUuE solchen Darstellun-

jeweıls das Gute und ichtige LUL, allen Gefahren pCH greifen, nicht verdrängen, wWwas wır der
ZUu Irotz. Der andere Geistliche OUrt, Edouard Zukunft der Menschen willen nıcht verdrängen dürfen.
Theis, 1St der Dritte 1im Bunde doch spielt das n Leider sınd Bücher dıeser Art auch notwendig 1m Kampf
Dorf in diesem Drama uneNtwWweEgtL un tapfer mıit. Andre Lumpen, welche behaupten, Auschwitz se1 ıne
Pascal Irocme 1sSt tfreilich dıe alles beherrschende Dersön- Erfindung »des internationalen Weltjudentums«, das
ıchkeit. Geboren 1901 1n Saınt-Quentin 1n einer alten gepeinigte deutsche olk diffamieren. Kielar 1St. üb-
Hugenottenfamlıilıe, hat ıne deutsche Mutter, dıe rigens kein Jude, legt Zeugnis ab Es wırd Bestand ha-
durch eiınen VO Vater verursachten Autountal|l 1Im Jahre ben Ehrlich
1911 das Leben verhiert. Unter dem Schock dieser ragö-
die entdeckt, ertährt Wert und Würde menschlichen ILLIAM NIEDERLAND Folgen der Verfolgung:Lebens. Im Ersten Weltkrieg drängt ıh: diese Erfahrung Las Überlebenden-Syndrom. Seelenmord. Edıtion Suhr-
ZUu Handeln. Er wırd Pazıitist un beschliesst, den gEeISt- kamp 1015 Frankfurt 1980 Suhrkamp Verlag. 244
Iıchen Beruf ergreifen un: in AÄArmut leben agda Seıten.
Griullı, obwohl VO Hause AUS katholisch, teilt seinen Ent- Der Vertasser 1St e1n 1in den Vereinigten Staaten tätigerchluss In dem orf Chambon schlägt ihnen dıe Stunde Nervenarzt, der sıch seit mehr als Jahren mıf den Pro-
der Bewährung. Miıt Klugheıt, 1St und unerschrockenem blemen der psychischen Spätschäden polıtisch-rassischer
Mut organısıeren S$1e den Wıderstand Vıchy und Verfolgung 1m Dritten Reich beschäftigt und arüber-
die Nazıs. sentlıche Beiträge in deutscher und in englischer SpracheDer Autor des Buches beschreibt MINUut1öS un spannend veröffentlicht hat Im vorhegenden Band sınd tachärzt-
dıe einzelnen Phasen dieses ungleichen, aber für Irocme lich-psychiatrische CGutachten über seelisch geschädigteund seıne Gemeinde STEIS sıegreichen Kampfes. Hunderte, überlebende Opfter des Eerrors abgedruckt, dazu ine krı-
WENN nıcht Tausende verfolgter Juden, die längere oder tische Stellungnahme den obergutachtlichen Ausfüh-
kürzere eıt In Chambon Autnahme fanden, wurden auf runscn eınes anderen ÄArztes. In der Einführung welst der
diese Weıse Wer wUusSSfIE bisher ausserhalb viel-
leicht der retormierten Kreise In Frankreich VO  $ diesen

Vertasser auf dıe chwere und dıe Vielfältigkeit der über
jene Opfer verhängten Entbehrungen Un Qualen hın,

orgängen” Was die katholische Kırche (oder - zugleich auf das für dıe Psychiatrie Neue eINESs CN-terlassen) hatte, war In er Munde; Chambon, dıeses Leiden verursachenden Persönlichkeitswandels. Die
400-Seelen-Dorf, wurde VErgCSSCH un wırd 1mM deutschen hauptsächlichen seelıschen Belastungen zusammenfassend
Sprachraum VErTBCSSCH bleiben, wenn dieses grossartige nn dıe Atmosphäre der ständıgen Bedrohung, des
Buch eines amertikanıschen Juden nıcht Ins Deutsche über- ımmer näher rückenden Verhängnisses, der damıt ein-

wırd. Es müsste nach »Holocaust« eigentlıch eın hergehenden leiblich-seelischen Zermürbung, dıe häufig»Bestseller« werden: So vıel Menschlıichkeit, viel Er- akute Todesgefahr und Todesangst, dıe Verunsicherunggriffenheıt diıeser ohne lıterarıschen Ehrgeiz, aber aller mitmenschlichen Bezüge, das schutzlose un! völlıgmit der AÄAnmut der Wahrheit geschriıebene Bericht. rechtlose Daseın un nıcht zuletzt dıe Überflutung des
Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg geistigen Ich-Gefüges durch den unauthörlichen Ansturm

V öffentlichen un persönlichen Beschimpfungen, VOLr
WIESLAW KIFLAR Annus Mundi Fünf Jahre Ausch- Verdächtigungen, Verleumdungen un Anschuldigungen
WwIitz. Frankfurt 1979 Fiıscher Verlag. 41 / Seıiten. wıederum ohne jede Möglichkeıit einer Zuflucht
Dieses Buch 1St eın Dokument, der Erlebnisbericht eınes behördlichem Rechtsschutz. Als eıner der Crsten hat der
Polen, der mıit dem ersten Transport politischer Häftlinge Verfasser gezeıgt, dass nıcht UTr der Aufenthalt in
nach Auschwitz Ikam Alle ın diıesem Buch vorkommenden Konzentrationslagern, sondern auch dıe Sıtuationen des
Personen sind authentisch, war mMi1t seiner Nr 290 einer Verstecks und der Auswanderung schwerste Belastungen
der ersten Häftlinge, und dıeser seın Lebensabschnitt dau- darstellten, weiterhin dıe oft mıt schweren, ırrationalen

Selbstvorwürten verbundene Irauer den Verlust näch-CIt  a’ fast Jahre Das Buch erschien bereits 1M Jahre 1972
auf polnısch in Krakau In seinem vorzüglichen Vorwort sSter Angehöriger, das Getühl der 50 Überlebensschuld.

dıiesem Buch schreibt Kıleta: »Der Wert diıeses Be- Be1 der Lektüre der Gutachten, dıe Ja ür juristische und
andere Behörden bestimmt n, Ist berücksichtigen,richtes VO  —$ Kıelar lıegt anderem darın, dass nıcht

1Ur Tatsachen beschreibt, sondern VOL ihrem Hıntergrund w as der Vertasser einleitend Sal} Die darın abgehandel-
ine NVieltalt der menschlichen Impulse darlegt der ten, meist qualvollen chronischen psychischen (sesund-
schlechten un guicn, der edien un nıederträchtigen. heitsstörungen erscheinen in der blassen, akademisch
])as 1St eın Ergebnis nicht Nnu  —+ seiner Beobachtungsgabe, getönten Sprache des Klinı:kers un beurteilenden (sut-
sondern auch seiner Empfindsamkeıt und der Feinheit se1- achters. Es andelt sich psychoreaktive Störungs-
ner Natur 1 )as 1st 1ne erschütternde Synthese des ılder, neurovegetatiıve Störungen, chronisch-reaktive
Konzentrationslagers Auschwitz, das einem ager der Depressionen, Affektstörungen mıt psychosomatischen
Massenvernichtung wurde. Tod un Raub, menschliche Begleitsymptomen, traumatische Neurosen, psychogene
Herden, dıe 1n das (33as getrieben wurden, dort Cr- ngst- un: Spannungszustände und andere in der Fach-
sticken, un! dıe Erleichterung, dıe das ager beı jedem sprache ausgedrückte Symptombilder, dıe insgesamt eın

Jransport spürte Dıie Erleichterung, dıe AUS der Leiden un TOSSC innere Drangsa|l beinhalten un! me1ıst
Hoffnung CNtISPrang, dıie Habgıer der SS5-Männer werde als tiefgehende Veränderungen des seelıschen Gefüges
den Lagerinsassen ine Atempause schaffen, durch dıe ihr ausserordentlich hartnäckıg, WENN nıcht unheilbar siınd.
Leben für einıge Tage oder tunden verlängert werden Dıie Gutachten sınd ın der Tat abgefasst, dass S1C auch
könnte; ıne Erleichterung auch insoftern, als dıe Suppe für den nicht fachlich vorgebildeten medizinischen und
AUS der Lagerküche durch dıe Abtäalle VO:  - Lebensmutteln, psychiatrischen Laien verständlich sınd un tiefe Eindrük-
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ethischen, sittlichen Interesse — nicht nur für einen Ethik-
professor. Sein Protagonist — »die Seele von Chambon« —
ist der Pastor Andre Trocme, der Pfarrer dieser fast aus-
schliesslich reformierten Gemeinde. Ihm zur Seite steht 
seine Frau Magda Grilli, eine Italienerin mit unbeirrbarem 
mütterlichen Instinkt, die spontan und gleichsam unbe-
wusst jeweils das Gute und Richtige tut, allen Gefahren 
zum Trotz. Der andere Geistliche am Ort, Edouard 
Theis, ist der Dritte im Bunde — doch spielt das ganze 
Dorf in diesem Drama unentwegt und tapfer mit. Andre 
Pascal Trocme ist freilich die alles beherrschende Persön-
lichkeit. Geboren 1901 in Saint-Quentin in einer alten 
Hugenottenfamilie, hat er eine deutsche Mutter, die 
durch einen vom Vater verursachten Autounfall im Jahre 
1911 das Leben verliert. Unter dem Schock dieser Tragö-
die entdeckt, erfährt er Wert und Würde menschlichen 
Lebens. Im Ersten Weltkrieg drängt ihn diese Erfahrung 
zum Handeln. Er wird Pazifist und beschliesst, den geist-
lichen Beruf zu ergreifen und in Armut zu leben. Magda 
Grilli, obwohl von Hause aus katholisch, teilt seinen Ent-
schluss. In dem Dorf Chambon schlägt ihnen die Stunde 
der Bewährung. Mit Klugheit, List und unerschrockenem 
Mut organisieren sie den Widerstand gegen Vichy und 
die Nazis. 
Der Autor des Buches beschreibt minutiös und spannend 
die einzelnen Phasen dieses ungleichen, aber für Trocme 
und seine Gemeinde stets siegreichen Kampfes. Hunderte, 
wenn nicht Tausende verfolgter Juden, die längere oder 
kürzere Zeit in Chambon Aufnahme fanden, wurden auf 
diese Weise gerettet. Wer wusste bisher — ausserhalb viel-
leicht der reformierten Kreise in Frankreich — von diesen 
Vorgängen? Was die katholische Kirche getan (oder un-
terlassen) hatte, war in aller Munde; Chambon, dieses 
400-Seelen-Dorf, wurde vergessen und wird im deutschen 
Sprachraum vergessen bleiben, wenn dieses grossartige 
Buch eines amerikanischen Juden nicht ins Deutsche über-
setzt wird. Es müsste — nach »Holocaust« — eigentlich ein 
»Bestseller« werden: So viel Menschlichkeit, so viel Er-
griffenheit atmet dieser ohne literarischen Ehrgeiz, aber 
mit der Anmut der Wahrheit geschriebene Bericht. 

Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg 

WIESLAW KIELAR: Annus Mundi. Fünf Jahre Ausch-
witz. Frankfurt 1979. S. Fischer Verlag. 417 Seiten. 
Dieses Buch ist ein Dokument, der Erlebnisbericht eines 
Polen, der mit dem ersten Transport politischer Häftlinge 
nach Auschwitz kam. Alle in diesem Buch vorkommenden 
Personen sind authentisch, er war mit seiner Nr. 290 einer 
der ersten Häftlinge, und dieser sein Lebensabschnitt dau-
erte fast 5 Jahre. Das Buch erschien bereits im Jahre 1972 
auf polnisch in Krakau. In seinem vorzüglichen Vorwort 
zu diesem Buch schreibt M. Kieta: »Der Wert dieses Be-
richtes von Kielar liegt unter anderem darin, dass er nicht 
nur Tatsachen beschreibt, sondern vor ihrem Hintergrund 
eine ganze Vielfalt der menschlichen Impulse darlegt: der 
schlechten und guten, der edlen und niederträchtigen. 
Das ist ein Ergebnis nicht nur seiner Beobachtungsgabe, 
sondern auch seiner Empfindsamkeit und der Feinheit sei-
ner Natur .... Das ist eine erschütternde Synthese des 
Konzentrationslagers Auschwitz, das zu einem Lager der 
Massenvernichtung wurde. Tod und Raub, menschliche 
Herden, die in das Gas getrieben wurden, um dort zu er-
sticken, und die Erleichterung, die das Lager bei jedem 
neuen Transport spürte. Die Erleichterung, die aus der 
Hoffnung entsprang, die Habgier der SS-Männer werde 
den Lagerinsassen eine Atempause schaffen, durch die ihr 
Leben für einige Tage oder Stunden verlängert werden 
könnte; eine Erleichterung auch insofern, als die Suppe 
aus der Lagerküche durch die Abfälle von Lebensmitteln, 

die die Todgeweihten hierher mitgeschleppt hatten, ein 
wenig dicker war ... Das ist auch eine der Wahrheiten 
über das Konzentrationslager Auschwitz. Ist diese Wahr-
heit bereits vollständig? ...« 
Derartige Bücher wie das von W. Kielar sind wichtig, 
denn man muss immer aufs neue zu solchen Darstellun-
gen greifen, um nicht zu verdrängen, was wir um der 
Zukunft der Menschen willen nicht verdrängen dürfen. 
Leider sind Bücher dieser Art auch notwendig im Kampf 
gegen Lumpen, welche behaupten, Auschwitz sei eine 
Erfindung »des internationalen Weltjudentums«, um das 
gepeinigte deutsche Volk zu diffamieren. W. Kielar ist üb-
rigens kein Jude, er legt Zeugnis ab. Es wird Bestand ha-
ben. E. L. Ehrlich 

WILLIAM G. NIEDERLAND: Folgen der Verfolgung: 
Das Überlebenden-Syndrom. Seelenmord. Edition Suhr-
kamp 1015. Frankfurt a. M. 1980. Suhrkamp Verlag. 244 
Seiten. 
Der Verfasser ist ein in den Vereinigten Staaten tätiger 
Nervenarzt, der sich seit mehr als 20 Jahren mit den Pro-
blemen der psychischen Spätschäden politisch-rassischer 
Verfolgung im Dritten Reich beschäftigt und darüber we-
sentliche Beiträge in deutscher und in englischer Sprache 
veröffentlicht hat. Im vorliegenden Band sind 12 fachärzt-
lich-psychiatrische Gutachten über seelisch geschädigte 
überlebende Opfer des Terrors abgedruckt, dazu eine kri-
tische Stellungnahme zu den obergutachtlichen Ausfüh-
rungen eines anderen Arztes. In der Einführung weist der 
Verfasser auf die Schwere und die Vielfältigkeit der über 
jene Opfer verhängten Entbehrungen und Qualen hin, 
zugleich auf das für die Psychiatrie Neue eines permanen-
te Leiden verursachenden Persönlichkeitswandels. Die 
hauptsächlichen seelischen Belastungen zusammenfassend 
nennt er die Atmosphäre der ständigen Bedrohung, des 
immer näher rückenden Verhängnisses, der damit ein-
hergehenden leiblich-seelischen Zermürbung, die häufig 
akute Todesgefahr und Todesangst, die Verunsicherung 
aller mitmenschlichen Bezüge, das schutzlose und völlig 
rechtlose Dasein und nicht zuletzt die Überflutung des 
geistigen Ich-Gefüges durch den unaufhörlichen Ansturm 
von öffentlichen und persönlichen Beschimpfungen, vor 
Verdächtigungen, Verleumdungen und Anschuldigungen 
wiederum ohne jede Möglichkeit einer Zuflucht zu 
behördlichem Rechtsschutz. Als einer der ersten hat der 
Verfasser gezeigt, dass nicht nur der Aufenthalt in 
Konzentrationslagern, sondern auch die Situationen des 
Verstecks und der Auswanderung schwerste Belastungen 
darstellten, weiterhin die oft mit schweren, irrationalen 
Selbstvorwürfen verbundene Trauer um den Verlust näch-
ster Angehöriger, das Gefühl der sog. Überlebensschuld. 
Bei der Lektüre der Gutachten, die ja für juristische und 
andere Behörden bestimmt waren, ist zu berücksichtigen, 
was der Verfasser einleitend sagt: Die darin abgehandel-
ten, meist qualvollen chronischen psychischen Gesund-
heitsstörungen erscheinen in der blassen, akademisch 
getönten Sprache des Klinikers und beurteilenden Gut-
achters. Es handelt sich um psychoreaktive Störungs-
bilder, neurovegetative Störungen, chronisch-reaktive 
Depressionen, Affektstörungen mit psychosomatischen 
Begleitsymptomen, traumatische Neurosen, psychogene 
Angst- und Spannungszustände und andere in der Fach-
sprache ausgedrückte Symptombilder, die insgesamt ein 
Leiden und grosse innere Drangsal beinhalten und meist 
als tiefgehende Veränderungen des seelischen Gefüges 
ausserordentlich hartnäckig, wenn nicht unheilbar sind. 
Die Gutachten sind in der Tat so abgefasst, dass sie auch 
für den nicht fachlich vorgebildeten medizinischen und 
psychiatrischen Laien verständlich sind und tiefe Eindrük- 
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ke, niıchrt NMUr VO  e} den durchgemachten Leiden, sondern SCHRAMM Menschen In (surs. Erinnerungenauch VO deren bleibenden 5Spuren 1 Gefüge der Persön- eın französisches Internierungslager (1940—1941) IL
ichkeıit vermuitteln. S1e enthalten vielfach kritische, sach- einem dokumentarischen Beitrag ZUTr französıschen Emi1-
bezogene Auseinandersetzungen mıiıt Vorgutachtern, dıe grationspolıtik (1933—1944) VO Barbara Vormeirer.
in der Beurteilung un: Bewertung des Verfolgungs- Worms 1977 Verlag Georg Heıntz. 384 Seliten.
geschehens und seıner psychopathologischen Folgen
geringe tundierte Kenntnisse oder überhaupt InNne Ver- BARBARA Die Deportierungen deutscher

un!: Öösterreichischer Juden AduSs Frankreich. La deporta-kennung der Sachlage Durch ine Schluss
des Buches angefügte Erklärung der medizinıschen Be- t1on des Juifs allemands el autrichiens de France. The

Deportation ot German and Austrıan Jews trom Francegriffe wird das Verständnis der Gutachten erleichtert. Das
abschliessende kurze Kapıtel rag die Überschrift »See- (1942—1944) Parıs 1980 Edition: »La Solidarıte&«. (rOSS-

tarmat. 120 Seiten.enmord«. Der Ausdruck 1SE nıchrt MCU, wird den Schriften
Anselm Feuerbachs und August Strindbergs ENINOMMECN, »In den Jahren 9472/43 wurden mindestens 6300 deut-

sche un Öösterreichische Juden VO  3 Vıichy-Frankreich ausfindet sıch auch 1n den berühmten Denkwürdigkeiten €e1-
NS Nervenkranken Vo Pau[l Schreber. Seelenmord St, nach Auschwitz deportiert. Unter ıhnen befand sıch auch

eın Drittel der 6500 Juden au$s Baden un Rheinland-W1IE der Vertasser selbst Sagl, zweıtelsohne eın starkes
Wort, aber zutreitfend tür die iM vorliegenden Band dar- Pfalz, die VO  — Deutschland au$ 117 Oktober 1940 nach

1/2Sücdtrankreich verschleppt wordengestellten Lebensschicksale, dıe Meist einen unheılbaren
Knick 1n der Lebenslinie bedeuten un nıcht selten auch AÄAm Oktober VOT Jahren wurden über 6500 Ju

den 2US Baden un Rheinland-Pftalz verhafttert un »autbeı den nach der Befreiung geborenen Kındern noch ıne
psychopathologische Symptomatik hervorrutfen. Die VOT- Betehl des Führers« nach Südfrankreich verschleppt. Dıie
gelegte Dokumentation SE Sagl der Verft ‚War alles melsten VO iıhnen kamen Abend des Oktober in
andere a1s vollständig und lıefere 1Ur einen schr leinen (zurs A dem Nordrand der Pyrenäen gelegenen In-
Ausschnuitt au$s der Welr der Vertolgung. och kommt ternierungsiager. Als dann 11 August 1942 dıe Deportie-

LUNSECEN ausländıscher Juden aus$s dem unbesetzten Teıldem Vertasser das Verdienst Z nıcht 1Ur vielen einzel-
nen Überlebenden einer geEwIsSsSEN materiellen Wiıeder- Frankreichs einsetzten, betanden siıch ihnen über

2000 Badener und Ptfälzer. » Wıe konnte dazu kom-gutmachung im Sınne der Entschädigungsgesetzgebung
der Bundesrepublik verholfen, sondern auch in Gestalt men ?« fragen sıch auch heute noch die »Nachgebore-

nen«.}des hier angezeıigten Bandes für 1n€ breitere Öffentlich-
keıit ine Darstellung geliefert haben, die im allgeme1- Es ISt. diese Frage un das Geschehen der zweiten BTOSSCH

Deportation der deutschen Juden nach Gurs?, das n dennen wenig bekannte psychologische un gesundheitliche
Folgeerscheinungen der »Rassenverfolgung« eindrucks- dreı Tıteln behandelt wiırd. Diese Schrıitten erganzen

einander und sınd muıt ıhrem wertvollen dokumentari-voll un dabe; In jeder Weise fachgerecht un SACNIILC:
vermuittelt. Baeyer, Heidelberg schen Materı1a| un Intormatıion sehr aufschlussreich.

» Der Jahrestag der Deportation_ der badıschen JudenJONA OBERSK{I Kıinderjahre. Vıen-Hamburg 1980 nach (Cjurs in Südtrankreich 1ST auch 4aSS für 1ine Publı-
Pau!l Zsolnay Verlag. 149 Seiten. katıon VOMN T’hılo Pflugfelder.Der 1te verheisst ine Idylle, doch verbirgt eın In der Cchrıift wırd exemplarısch herausgearbeitet, WIE das
heimliches (rauen: In Rückblende berichtet eın Vierz1ig- NdS-Regime in einem Land, das den ÄAntisemitismus VOT
Jährıger 1n der kunstlosen Sprache des Kındes, das einst 1933 nıcht als politısches und soz1ales Problem kannte,
WAar, VO!  v jenen Kinderahren, die betrogen wurde. durch anhaltende Hetzpropaganda Ine antisemuitische
1938 in Amsterdam VO:  . jüdischen Emigranten aus$s Stimmung herbeitührte. Der Vertasser arbeıtet deutlich
Deutschland geboren, erlebt und überlebt cdie Schrek- heraus, WI1E sıch die Judenverfolgung iM regionalen und
ken der Verschleppung, zunächst ın dem märchenhatten okalen RBereich auswırkte. Dabe werden viele Fragen VOTI-
Wahn, die Reise gehe ins Gelobte Land S1e führt aber in ständlicher als durch 11N€ globale Betrachtungsweise.«“eın Konzentrationslager. Was ıhm dort begegnet, wırd T hılo Pflugfelder In seinem Vorwort: » Diese Abhandlung
AUS der Perspektive und M1 der Psychologie eines kleinen 15t als FExamensarbeit 177 Fach Geschichte beı Protessor
Buben berichtet, der sıch Achtung und Anerkennung Dr Bernd Martın V Hıstorischen Seminar der Univer-
der anderen Kınder bemühr und SE den Preıis, cıtät Freiburg Br entstanden. S1e befasst sıch in Erstier
beiım Tod des Vaters dabeıisein dürten Im » Fropen- Linie mıt dem Verhalten Vo  e} Staat, Verwaltung un
haus« sucht zwischen yestapelten Leichen den Leich- nıchtjüdischer Bevölkerung gegenüber ıhren israelitischen
(1a des Vaters; da fallt der Vorhang der Sprachverzau- Mitbürgern in dıeser Zeıt, miıt der 4uS der Sıcht der
berung: Er War 1m Totenhaus! Der Freude über die Be- en passıven Seite des Probiemkreises. Es ging IMIr also
freiung durch die Russen tolgt die 1Irauer über den Tod Barbara Vormeier: Von Deutschland ber Czurs nach Auschwitz, ınder Mutter. Für die »Pflegeeltern, die inNne NZ' Menge »Frankturter Allg. Zeıitung« Nr. 216, 22 10 980 SOWl1e Aazu 141
mıiıt mMr auszustehen hatten«‚ hat »4a November 1/2 Vgl 4azu auswegiOse Emigration« Alfred Hırsch, A4uU$ ann-
1977, 9.00 Uhr«, diese gerade in ihrer Schlichtheit ((I- heım über Belgien ach C3urs deportiert und VO: dort ach Auschwitz)}

(s 4, ınsbes.greitende Geschichte abgeschlossen. Man 1ST troh CIr-

fahren, dass heute eın echter » Jona«, dem Schlund
3 I die STOSSC Deportation ging 4015 Stettin und Vorpommern (etwa
410180 Personen) 12 1940 1n das damalıge »Generalgouvernementdes Raubtfischs entkommen einem Instıtut für Kern- Polen« nicht, WIE aut Schramm, ıbıd., 258, schreıbt, AiS erster

Transport N 2C| (Gurs [vg! Aazu Else Rosenteld/Gertrud Luckner: Le-physık arbeıtet. Wıe scheint, hat sıch durch dıie Dar-
benszeichen Au S Diaskı. München 1970, dtyv dokumente, Nr.stellung seiner unsäglichen »Kinderjahre« selbst ertolg-

reich therapiert. och WE SEIM würde InNnan das Kınd, das
' Vorwort des Herausgebers, Sıegfried Schiele, dem Thirektor
der Landeszentrale für polıtische Bildung Baden- Württemberg, dem dAre

war und nicht se1n durfte, in den nehmen un Irg- Herausgabe der Publikation verdanken SL, w1ıe auch dem Mınısterium
eten ! Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg fU.!' Kultur und Sport.

Die Erfahrungen nach der ersien Deportation VO! 12 940 in das
»Generalgouvernement Polen« und die Situatiaon in Freiburg Br. ImDF  ER Verfolgungsmaßnahmen g- ()ktober 940 und danach auch Anlass für die sıch daraus

BCHN Juden in Baden während des » Urıtten Reichs«. Hrsg und danach entwickelnde Wandertätigkeit 1Im damaligen deutschen Reich
VOo der Landeszentrale für politische Biıldung Baden- und bıs nach Wıen für die YO Freiburg 4U5 versuchte Hılte ür dıe NS-
Württemberg. Freiburg Br Oktober 980 45 Seiten. Verfolgten DIs melner Verhaftung Gertrud Luckner).
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ke, nicht nur von den durchgemachten Leiden, sondern 
auch von deren bleibenden Spuren im Gefüge der Persön-
lichkeit vermitteln. Sie enthalten vielfach kritische, sach-
bezogene Auseinandersetzungen mit Vorgutachtern, die 
in der Beurteilung und Bewertung des Verfolgungs-
geschehens und seiner psychopathologischen Folgen zu 
geringe fundierte Kenntnisse oder überhaupt eine Ver-
kennung der Sachlage verraten. Durch eine am Schluss 
des Buches angefügte Erklärung der medizinischen Be-
griffe wird das Verständnis der Gutachten erleichtert. Das 
abschliessende kurze Kapitel trägt die Überschrift »See-
lenmord«. Der Ausdruck ist nicht neu, wird den Schriften 
Anselm Feuerbachs und August Strindbergs entnommen, 
findet sich auch in den berühmten Denkwürdigkeiten ei-
nes Nervenkranken von Paul Schreber. Seelenmord ist, 
wie der Verfasser selbst sagt, zweifelsohne ein starkes 
Wort, aber zutreffend für die im vorliegenden 'Band dar-
gestellten Lebensschicksale, die meist einen unheilbaren 
Knick in der Lebenslinie bedeuten und nicht selten auch 
bei den nach der Befreiung geborenen Kindern noch eine 
psychopathologische Symptomatik hervorrufen. Die vor-
gelegte Dokumentation sei — sagt der Verf. — zwar alles 
andere als vollständig und liefere nur einen sehr kleinen 
Ausschnitt aus der Welt der Verfolgung. Doch kommt 
dem Verfasser das Verdienst zu, nicht nur vielen einzel-
nen Überlebenden zu einer gewissen materiellen Wieder-
gutmachung im Sinne der Entschädigungsgesetzgebung 
der Bundesrepublik verholfen, sondern auch in Gestalt 
des hier angezeigten Bandes für eine breitere Öffentlich-
keit eine Darstellung geliefert zu haben, die im allgemei-
nen wenig bekannte psychologische und gesundheitliche 
Folgeerscheinungen der »Rassenverfolgung« eindrucks-
voll und dabei in jeder Weise fachgerecht und sachlich 
vermittelt. W. v. Baeyer, Heidelberg 

IONA OBERSKI: Kinderjahre. Wien—Hamburg 1980. 
Paul Zsolnay Verlag. 149 Seiten. 
Der Titel verheisst eine Idylle, doch er verbirgt ein un-
heimliches Grauen: In Rückblende berichtet ein Vierzig-
jähriger in der kunstlosen Sprache des Kindes, das er einst 
war, von jenen Kinderjahren, um die er betrogen wurde. 
1938 in Amsterdam von jüdischen Emigranten aus 
Deutschland geboren, erlebt und überlebt er die Schrek-
ken der Verschleppung, zunächst in dem märchenhaften 
Wahn, die Reise gehe ins Gelobte Land. Sie führt aber in 
ein Konzentrationslager. Was ihm dort begegnet, wird 
aus der Perspektive und mit der Psychologie eines kleinen 
Buben berichtet, der sich um Achtung und Anerkennung 
der anderen Kinder bemüht — und sei es um den Preis, 
beim Tod des Vaters dabeisein zu dürfen. Im »Tropen-
haus« sucht er zwischen gestapelten Leichen den Leich-
nam des Vaters; da fällt der Vorhang der Sprachverzau-
berung: Er war im — Totenhaus! Der Freude über die Be-
freiung durch die Russen folgt die Trauer über den Tod 
der Mutter. Für die »Pflegeeltern, die eine ganze Menge 
mit mir auszustehen hatten«, hat er »am 19. November 
1977, 19.00 Uhr«, diese gerade in ihrer Schlichtheit er-
greifende Geschichte abgeschlossen. — Man ist froh zu er-
fahren, dass er heute — ein echter »Jona«, dem Schlund 
des Raubfischs entkommen — an einem Institut für Kern-
physik arbeitet. Wie es scheint, hat er sich durch die Dar-
stellung seiner unsäglichen »Kinderjahre« selbst erfolg-
reich therapiert. Doch wie gern würde man das Kind, das 
er war und nicht sein durfte, in den Arm nehmen und trö-
sten! Paulus Gordan OSB, Beuron/Salzburg 

THILO PFLUGFELDER: Verfolgungsmaßnahmen ge-
gen Juden in Baden während des »Dritten Reichs«. Hrsg. 
von der Landeszentrale für politische Bildung Baden-
Württemberg. Freiburg i. Br. Oktober 1980. 45 Seiten. 

HANNA SCHRAMM: Menschen in Gurs. Erinnerungen 
an ein französisches Internierungslager (1940-1941) mit 
einem dokumentarischen Beitrag zur französischen Emi-
grationspolitik (1933-1944) von Barbara Vormeier. 
Worms 1977. Verlag Georg Heintz. 384 Seiten. 

BARBARA VORMEIER: Die Deportierungen deutscher 
und österreichischer Juden aus Frankreich. — La deporta-
tion des Juifs allemands et autrichiens de France. — The 
Deportation of German and Austrian Jews from France 
(1942-1944). Paris 1980. Edition: »La Solidarite«. Gross-
format. 120 Seiten. 
»In den Jahren 1942/43 wurden mindestens 6300 deut-
sche und österreichische Juden von Vichy-Frankreich aus 
nach Auschwitz deportiert. Unter ihnen befand sich auch 
ein Drittel der 6500 Juden aus Baden und Rheinland-
Pfalz, die von Deutschland aus im Oktober 1940 nach 
Südfrankreich verschleppt worden waren.' 
Am 22. Oktober — vor 40 Jahren — wurden über 6500 Ju-
den aus Baden und Rheinland-Pfalz verhaftet und »auf 
Befehl des Führers« nach Südfrankreich verschleppt. Die 
meisten von ihnen kamen am Abend des 24. Oktober in 
Gurs an, dem am Nordrand der Pyrenäen gelegenen In-
ternierungslager. Als dann im August 1942 die Deportie-
rungen ausländischer Juden aus dem unbesetzten Teil 
Frankreichs einsetzten, befanden sich unter ihnen über 
2000 Badener und Pfälzer. »Wie konnte es dazu kom-
men?« fragen sich auch heute noch die »Nachgebore- 
nEesni

<' ist diese Frage und das Geschehen der zweiten grossen 
Deportation der deutschen Juden nach Gurs 3 , das in den 
drei o. a. Titeln behandelt wird. Diese Schriften ergänzen 
einander und sind mit ihrem wertvollen dokumentari-
schen Material und Information sehr aufschlussreich. 
»Der 40. Jahrestag der Deportation_ der badischen Juden 
nach Gurs in Südfrankreich ist auch Anlass für eine Publi-
kation von Thilo Pflugfelder. 
In der Schrift wird exemplarisch herausgearbeitet, wie das 
NS-Regime in einem Land, das den Antisemitismus vor 
1933 nicht als politisches und soziales Problem kannte, 
durch anhaltende Hetzpropaganda eine antisemitische 
Stimmung herbeiführte. Der Verfasser arbeitet deutlich 
heraus, wie sich die Judenverfolgung im regionalen und 
lokalen Bereich auswirkte. Dabei werden viele Fragen ver-
ständlicher als durch eine globale Betrachtungsweise.« 4 

 Thilo Pflugfelder in seinem Vorwort: »Diese Abhandlung 
. . . ist als Examensarbeit im Fach Geschichte bei Professor 
Dr. Bernd Martin vom Historischen Seminar der Univer-
sität Freiburg i. Br. entstanden. Sie befasst sich in erster 
Linie mit dem Verhalten von Staat, Verwaltung und 
nichtjüdischer Bevölkerung gegenüber ihren israelitischen 
Mitbürgern in dieser Zeit, d. h. mit der aus der Sicht der 
Juden passiven Seite des Problemkreises. Es ging mir also 
1  Barbara Vormeier: Von Deutschland über Gurs nach Auschwitz, in: 
»Frankfurter Allg. Zeitung« Nr. 216, 22. 10. 1980 sowie dazu s. u. S. 141. 
1/2  Vgl. dazu »Die ausweglose Emigration» (Alfred Hirsch, aus Mann-
heim über Belgien nach Gurs deportiert und von dort nach Auschwitz) 
(s. o. S. 54, insbes. S. 62-66). 

Die erste grosse Deportation ging aus Stettin und Vorpommern (etwa 
800 Personen) am 12. 2. 1940 in das damalige »Generalgouvernement 
Polen» (nicht, wie laut H. Schramm, s. ibid., S. 258, schreibt, als erster 
Transport nach Gurs [vgl. dazu : u. a. : Else Rosenfeld/Gertrud Luckner: Le-
benszeichen aus Piaski. München 1970, dtv dokumente, Nr. 654]). 

a. 0. S. 6. Vorwort des Herausgebers, Siegfried Schiele, dem Direktor 
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg, dem die 
Herausgabe der Publikation zu verdanken ist, wie auch dem Ministerium 
für Kultur und Sport. 
Die Erfahrungen nach der ersten Deportation vom 12. 2. 1940 in das 
»Generalgouvernement Polen« und die Situation in Freiburg i. Br. im 
Oktober 1940 und danach waren u. a. auch Anlass für die sich daraus 
und danach entwickelnde Wandertätigkeit im damaligen deutschen Reich 
und bis nach Wien für die von Freiburg aus versuchte Hilfe für die NS-
Verfolgten bis zu meiner Verhaftung (Gertrud Luckner). 
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